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	Stunden
	Verbindliche Inhalte des RLP
	Kapitel im Lehrbuch
	Seite
	Kompetenzentwicklung
Die Schülerinnen und Schüler ...
	Experimente (fett gedruckt sind Experimente, die im RLP empfohlen sind)
	Seite


	
	1. Kurshalbjahr: Energetik und Gleichgewichtsreaktionen in Natur und Technik

	
	Kapitel 5: Chemische Energetik

	12 h
	Erster Hauptsatz der Thermodynamik (Energieerhaltungssatz)
	5.1
Chemische Reaktionen und Wärme
5.2
Praktikum Bestimmung einer 
Reaktionswärme
	172
174
	–
beschreiben Phänomene der Stoff- 
umwandlung sowie Änderung der 
Energieform bei chemischen Reak-
tionen und erklären diese auf der 
Grundlage von Teilchen- und Bin-
dungsmodellen
–
definieren die Begriffe „System“ und 
„Umgebung“
–
charakterisieren Arten chemischer 
Systeme und ihre Eigenschaften
–
wenden den Ersten Hauptsatz der 
Thermodynamik auf chemische 
Reaktionen an
	Experimente zu Energieumwandlungen bei chemischen Reaktionen
	174

	
	Enthalpie als Reaktionswärme bei konstantem Druck (Lösungsenthalpie, Verbrennungsenthalpie, Bildungs-enthalpie)
	5.3
Innere Energie und Enthalpie

	175
	–
charakterisieren endotherme und 
exotherme Reaktionen
–
definieren den Begriff „Enthalpie“
	
	

	
	Ermitteln der Reaktionswärme durch Kalorimetrie
	5.8
Praktikum Reaktionsenthalpien

	184
	–
beschreiben den Aufbau eines 
Kalorimeters sowie das Prinzip der 
Kalorimetrie unter Einbeziehung der 
kalorischen Grundgleichung sowie 
des Begriffs „Wärmekapazität“
–
definieren „Lösungsenthalpie“
–
bestimmen Lösungsenthalpien 
einiger Salze experimentell
–
dokumentieren und diskutieren ihre 
experimentellen Ergebnisse unter 
Nutzung von Diagrammen sowie 
chemischer Zeichensprache
	Kalorimetrische Ermittlung von Lösungs‐ oder Neutralisationsenthalpien
	184/185

	
	Berechnung der Enthalpie nach dem Satz von Hess
	5.5
Verbrennungsenthalpien
5.7
Bildungsenthalpien und 

Reaktionsenthalpien
	178
180
	–
definieren „Verbrennungsenthalpie“ 
 und „Bildungsenthalpie“
–
berechnen Enthalpien mittels des 
Satzes von Hess
–
bewerten die Bedeutung energeti-

scher Betrachtungen bei chemischen 
Reaktionen anhand der Heizwerte 
von Energieträgern sowie der 
Brennwerte von Lebensmitteln
	
	

	
	
	5.13
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	194
	Kompetenztraining
	
	

	
	Kapitel 4: Reaktionsgeschwindigkeit und chemisches Gleichgewicht

	18 h
	Reaktionsgeschwindigkeit und deren Beeinflussung
	4.1
Die Geschwindigkeit von 

Reaktionen
4.4
Praktikum Geschwindigkeit von 
Reaktionen
4.3
Konzentration und Reaktions-

geschwindigkeit
4.6
Reaktionsgeschwindigkeit und 
Zerteilungsgrad
4.7
Energieverlauf beim Wechseln 
eines Bindungspartners

4.8
Reaktionsgeschwindigkeit und 
Temperatur
4.10
Katalyse
4.12
Exkurs Biokatalysatoren
	126

130

130

134

135


136

139
143
	–
definieren den Begriff „Reaktions-
geschwindigkeit“
–
untersuchen die Beeinflussung der 
Reaktionsgeschwindigkeit durch die 
Konzentration, den Zerteilungsgrad, 
die Temperatur
–
definieren den Begriff „Katalysator“ 
und kennzeichnen dessen Merkmale
–
beschreiben den energetischen Ver-
lauf einer nicht-katalysierten sowie 
einer katalysierten chemischen 
Reaktion
–
erläutern die Bedeutung von Enzymen
	Untersuchung der Reaktions-geschwindigkeit am Beispiel der Reaktion von Calciumcarbonat mit Salzsäure
Amperometrie/Fotometrie zum Messen der Reaktionsgeschwindigkeit

Abhängigkeit der Reaktions-geschwindigkeit von der Konzentration
Abhängigkeit der Reaktions-geschwindigkeit von der Temperatur

Wirkung eines Katalysators
	132



130


130

138


138

	
	Merkmale des chemischen Gleichgewichts
	4.13
Chemische Reaktion und Gleich-
gewichtseinstellung
4.14
Praktikum Umkehrbarkeit und 
Gleichgewicht
4.15
Praktikum Gleichgewichtseinstellung 
im Modell
	144

146

147

	–
charakterisieren und unterscheiden 
umkehrbare Reaktionen und 
Reaktionen im Gleichgewicht
–
bewerten die Bedeutung 

umkehrbarer Reaktionen für 

die Nachhaltigkeit (z. B. bei der 

Herstellung von Roheisen) 
–
erläutern die Merkmale des 
chemischen Gleichgewichts
	Veresterung

Verschiebung des Gleichgewichts bei der Bildung von Eisenthiocyanat

Modell-Experiment zur Veranschauli-chung des chemischen Gleichgewichtes
	146

149


147

	
	Massenwirkungsgesetz, Berechnungen von Kc bzw. der Konzentrationen der Stoffe im Gleichgewicht für Δν = 0
	4.23
Das Massenwirkungsgesetz

Impulse Berechnungen zum MWG
	162
164
	–
definieren die Gleichgewichts-
konstante Kc
–
formulieren quantitative Aussagen 
zur Lage des chemischen Gleich-
gewichts mitmilfe des Massen-
wirkungsgesetzes
–
berechnen die Gleichgewichts-
konstante Kc bzw. Konzentrationen 
der Stoffe im Gleichgewicht 
–
wenden das Massenwirkungsgesetz 
auf Gleichgewichte in wässrigen 

Lösungen an
	
	

	
	Anwendungen des Prinzips von 
Le Chatelier
	4.16
Beeinflussung des chemischen 
Gleichgewichts

	148
	–
beschreiben Gleichgewichtszustände 
chemischer Reaktionen und erklären 
die Beeinflussung chemischer Gleich-
gewichte durch Konzentration, 
Temperatur, Druck unter Anwendung 
des Prinzips von Le Chatelier u. Braun
	Abhängigkeit des chemischen Gleichgewichts von Konzentration und Temperatur
	149

	
	Wirtschaftlichkeit (einschließlich technologischer Prinzipien: Gegenstromprinzip, kontinuierliche und diskontinuierliche Arbeitsweisen, Kreislaufprinzip) und ökologische Folgen einer ausgewählten technischen Synthese
	4.18
Die Ammoniaksynthese
oder
4.21
Herstellung von Schwefelsäure
	153

158
	–
erläutern die Bedeutung von 
Ammoniak bzw. Schwefelsäure für 
Industrie und Wirtschaft
–
erläutern technologische Prinzipien 
der Synthese von Ammoniak (Haber-
Bosch-Verfahren) bzw. Schwefel-

säure inkl. ökologischer Folgen
	

Herstellung von Schwefelsäure
	

158

	
	
	4.26
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	168
	Kompetenztraining
	
	

	
	Kapitel 6: Säure-Base-Reaktionen

	10 h
	Säure-Base-Theorie nach Brønsted als Donator-Akzeptor-Reaktion
	6.2
Die Säure-Base-Theorie nach 
Brønsted

	199
	–
definieren die Begriffe „Säure“ und 
„Base“
–
formulieren Gleichungen für die 
chemische Reaktion von Säuren bzw. 
Basen mit Wasser sowie für Neutra-
lisationen 
–
planen zunehmend selbstständig 
Experimente zum Nachweis von
Ionen, um eigene Fragestellungen 
bzw. naturwissenschaftliche 
Probleme zu beantworten
–
wenden wiederholend das Massen-
wirkungsgesetz auf Gleichgewichte in 
wässrigen Lösungen an
	Experimente mit Säuren

Ionen-Nachweise: Halogenid-, Sulfat-, Carbonat-, Ammonium-, Hydronium- und Hydroxid-Ionen 

	199

–

	
	Ionenprodukt des Wassers 

pH-Wert, Berechnung für sehr starke Protolyte
	6.3
Autoprotolyse des Wassers und 

pH-Wert
6.4
Die Stärke von Säuren und Basen
6.5
pH-Werte wässriger Säure- und 
Basenlösungen
	202

205
208
	–
formulieren die Gleichung für die 
Autoprotolyse des Wassers und 
definieren das Ionenprodukt des 
Wassers
–
definieren den pH-Wert und stellen 
den Zusammenhang zum Ionen-
produkt des Wassers her
–
berechnen pH-Werte wässriger Säure-
oder Basenlösungen
–
informieren sich über die Bedeutung 
des pKS-Wertes
–
stellen die Bedeutung des pH-Wertes 
in Alltag und Technik dar
	Ermitteln von pH-Werten von Protolyt-Lösungen

	207


	
	Säure-Base-Titration sehr starker Protolyte
	6.9
Säure-Base-Titrationen
6.12
Impulse Titration – theoretisch 
und praktisch
	216
220
	–
erläutern Kennzeichen und Bedeutung 
von Neutralisationen und formulieren 
dazu chemische Gleichungen
–
führen selbstständig Säure-Base-
Titrationen für sehr starke Protolyte 
durch und berechnen die Ausgangs-
konzentration der Analysenlösung
	Titration sehr starker einprotoniger Säuren und sehr starker einwertiger Basen

Titration mit pH-Elektrode
	217



220

	
	
	6.8
Impulse Bedeutung von Puffern
	215
	–
erläutern und bewerten die 
Bedeutung von Puffern in der Natur 
an einem Beispiel
	Wirkungsweise des Hydrogencarbonat-Carbonat-Puffers
	213

	
	
	6.14
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	224
	Kompetenztraining
	
	



	2. Kurshalbjahr: Elektrochemie in Alltag und Technik
	

	
	Kapitel 1: Atombau, Periodensystem und chemische Bindung

	6 h
	Elektronenkonfiguration der Haupt- und Nebengruppenelemente

	1.8
Energiestufen- und Schalenmodell 
der Atomhülle
1.11
Ionenbindung und Elektronen-
übergänge
1.23
Orbitalmodell – Atomorbitale
	20

24

46
	–
beschreiben das Schalenmodell 
–
erläutern den Zusammenhang 
zwischen der Stellung eines Elements 
in einer Hauptgruppe und der Anzahl 
der Valenzelektronen
–
beschreiben und begründen 
Elektronenübergänge zwischen 
Atomen unterschiedlicher Elemente 
–
charakterisieren das Wesen der 
Ionenbindung
–
beschreiben den Zustand eines Elek-
trons mithilfe von Quantenzahlen 
–
entwickeln eine Vorstellung von der 
Gestalt der s-, p-, d-, f-Orbitale / vom
quantenmechanischen Atommodell
–
erläutern die Reihenfolge der 
Besetzung der Orbitale und stellen 
einen Zusammenhang zum Aufbau 
des Periodensystems her
–
formulieren die Elektronenkonfigura-
tion von Haupt- und Nebengruppen-
elementen
–
planen selbstständig ein Experiment 
zum Nachweis ausgewählter Metall-
Ionen, führen es durch und werten 
die Ergebnisse unter Einbeziehung 
der chemischen Zeichensprache aus
	Nachweisrektionen:
Fe2+ / Fe3+-Ionen
Cu2+-Ionen
	
423
415


	
	
	1.25
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	53
	Kompetenztraining
	
	

	
	Kapitel 7: Redoxreaktionen und Elektrochemie

	30 h
	Redoxreaktionen als Donator-Akzeptor-Reaktionen
	7.1
Oxidation und Reduktion
7.2
Oxidationszahlen und Redox-
gleichungen
7.13
Impulse Aufstellen einer Redox-
gleichung
	228
230

256
	–
definieren die Begriffe „Oxidation“, 
„Reduktion“ und „Redoxreaktion“
–
wenden das Konzept der Oxidations-
zahlen an, u.a. zur Bestimmung der 
Reaktionsart
–
entwickeln Teil-/Gesamtgleichungen 
für einfache und ausgewählte 
komplexe Redoxreaktionen
 –
vergleichen Redoxreaktionen mit 
Säure-Base-Reaktionen und interpre-
tieren diese als Donator-Akzeptor-
Reaktion
	Verbrennung von Magnesium und Eisen

Thermitversuch
	229

235

	
	Elektrochemische Spannungsreihe 

Prinzipieller Bau und Arbeitsweise einer galvanischen Zelle 

Berechnung der Zellspannung unter Standardbedingungen
	7.9
Die Redoxreihe
7.10
Galvanische Elemente
7.11
Die elektrochemische Spannungs-
reihe
	244
245
248
	–
leiten die Redoxreihe der Metalle aus 
der Kombination von Metallen mit 
Metallsalzlösungen her, indem sie 
Experimente selbstständig planen 
und auswerten
–
erläutern chemische und technische 
Grundlagen der Umwandlung von 
chemischer in elektrische Energie
–
beschreiben den Bau und erklären 
die Arbeitsweise eines galvanischen 
Elements 
–
messen die Zellspannung eines 
selbstständig gebauten galvanischen 
Elements
–
erläutern den Bau und erklären
die Arbeitsweise der Standard-
Wasserstoff-Elektrode
–
begründen die elektrochemische 
Spannungsreihe
–
berechnen die Zellspannung galva-
nischer Elemente unter Standard-
bedingungen
–
formulieren Voraussagen zum frei-
willigen Ablauf von Redoxreaktionen
	Zementation

Bau eines galvanischen Elements und Messen der Zellspannung
	244

246, 249

	
	Elektrolyse an einem ausgewählten Beispiel 

Vergleich Elektrolysezelle und galvanische Zelle
	7.16
Elektrolysen in wässriger Lösung

Exkurs Alkalichloridelektrolyse
	260
263
	–
erläutern das Wesen der Elektrolyse
–
definieren den Begriff „Zersetzungs-
spannung“/„Abscheidungspotential“
–
beschreiben und begründen den 
Zusammenhang zwischen Stromstärke 
und Spannung mithilfe von Graphen
–
berechnen Abscheidungspotentiale 
unter Standardbedingungen
–
vergleichen galvanische Zellen und 
Elektrolysezellen
–
definieren den Begriff „Überspannung“
–
erklären die Folgen von Über-
spannungen in Elektrolysezellen
–
beschreiben und bewerten die Ver-
fahren der Alkalichloridelektrolyse 
und bewerten deren gesellschaftliche 
Relevanz sowie deren ökologische 
Folgen
	Elektrolyse
	260 – 262

	
	Vergleich Elektrolysezelle und galvanische Zelle
	7.20
Elektrochemische Stromerzeugung
7.21
Praktikum Spannungsquellen
7.22
Impulse Brennstoffzellentechnik
	268
274
276
	–
beschreiben den Bau und erläutern 
die Funktionsweise ausgewählter 
primärer mobiler elektrochemischer 
Energiequellen sowie deren Einsatz-
möglichkeiten
–
beschreiben den Bau des Blei- sowie 
Lithium-Ionen-Akkumulators und 
deren jeweilige Funktionsweise
–
informieren sich über die Brennstoff-
zellentechnik
–
dokumentieren chemische und tech-
nische Grundlagen der Umwandlung 
von chemischer in elektrische Energie
–
beschreiben und bewerten die gesell-
schaftliche Relevanz und Bedeutung 
der angewandten Chemie zur 
Sicherung der Energieversorgung
–
diskutieren die Problematik der 
zukünftigen Energieversorgung und 
verschiedene Energiekonzepte
	Bleiakkumulator

Volta-Element

Leclanché-Element

Wasserstoff-Sauerstoff-Brennstoffzelle
	271

274

274

275

	
	Elektrochemische Korrosion, Korrosionsschutz
	7.23
Korrosion und Korrosionsschutz
7.24
Praktikum Korrosion und 
Korrosionsschutz
	277
280
	–
definieren den Begriff „Lokalelement“
–
erklären Korrosionserscheinungen 
am verzinkten und verzinnten Stahl-
blech mithilfe chemischer Reaktions-
gleichungen
–
erklären das Rosten von Eisen
–
bewerten Maßnahmen zum Schutz 
vor Korrosion unter dem Aspekt der 
Nachhaltigkeit
	Lokalelement

Experimente zum Korrosionsschutz
	278

280 – 282

	
	
	7.25
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	283
	Kompetenztraining
	
	


	
	3. Kurshalbjahr: Natürliche makromolekulare Stoffe

	
	Kapitel 10: Naturstoffe

	8 h
	

	1.15
Die Atombindung
1.16
Die polare Atombindung
1.17
Der räumliche Bau von Molekülen
1.21
Zwischenmolekulare Kräfte
1.24
Orbitalmodell – Molekülorbitale 
und Hybridisierung
	30
32
34
40
49
	–
erläutern das Wesen der (polaren) 
Atombindung
–
entwickeln eine Vorstellung vom 
räumlichen Bau der Moleküle mit 
Hilfe des EPA-Modells
–
beschreiben Arten, Ursachen und 
Folgen zwischenmolekularer Kräfte
–
formulieren die Elektronenkonfigura-
tion von Elementen mithilfe des 
Orbitalmodells (Wiederholung)
–
begründen die Ausbildung einer 
Atombindung durch Überlappung 
von Atomorbitalen
–
begründen die Ausbildung einer 
polaren Atombindung durch Über-
lappung von Hybridorbitalen
–
formulieren Aussagen zur Molekül-
geometrie mithilfe des Hybridisie-
rungskonzepts
–
vergleichen das EPA-Modell mit dem 
Hybridisierungsmodell
	
	

	
	
	1.25
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	53
	Kompetenztraining
	
	

	28 h
	Chiralität

	10.6
Spiegelbildisomerie und optische 
Aktivität

	342
	–
untersuchen das Phänomen polari-
metrisch
–
definieren die Begriffe „Chiralität“ 
und „chirales/asymmetrisches Atom“
–
bewerten die Bedeutung der Isomere 
(z.B. anhand des Contergan-Skandals)
	Polarimetrische Messungen 
	343

	
	Fischer-Projektion am Beispiel von Aminosäuren
	10.7
Fischer-Projektionsformeln
	344
	–
notieren Fischer-Projektionsformeln 
einiger 2-Aminocarbonsäuren
	
	

	
	Aminosäuren: Bedeutung, Einteilung, Struktur und Nachweis
	10.8
Strukturen der Aminosäuren
10.10
Trennung von Aminosäuren
10.11
Impulse Aminosäuren im Alltag
	346
350
	–
beschreiben die allgemeine Struktur 
der 2-Aminocarbonsäuren
–
ordnen die proteinogenen Amino-
säuren nach den Seitenketten
–
untersuchen das Säure-Base-Verhalten 
ausgewählter Aminosäuren experi-
mentell und begründen mithilfe von 
Ionengleichungen
–
weisen Aminosäuren in Produkten 
des Alltags nach
	Ninhydrin-Reaktion, Elektrophorese

Biuret-, Xanthoprotein-Reaktion
	349

355

	
	Aminosäuren: Peptidbildung
	10.12
Peptide und Peptidbindung
	351
	–
formulieren die chemische Gleichung 
für die Kondensation zweier/mehrerer 
Aminosäuren auf der Grundlage der 
Kenntnisse zum Reaktionsverhalten 
der funktionellen Gruppen
–
beschreiben die Peptidbindung
–
definieren den Begriff „Peptid“
–
klassifizieren Peptide in Abhängigkeit 
von der Anzahl der Aminosäuren
	
	

	
	Proteine: Bedeutung, Einteilung, Struktur und Nachweisreaktionen 

	10.13
Struktur von Peptiden und 
Proteinen

Exkurs Haarformung und Protein-
struktur
10.14
Eigenschaften und Nachweis von 
Proteinen
10.15
Denaturierung
10.17
Bedeutung von Proteinen

	352

354

355

356
358
	–
beschreiben strukturelle Ebenen der 
Proteine und begründen sie durch die 
Wechselwirkung der Seitenketten
–
erläutern die Bedeutung der Proteine 
für den lebenden Organismus 

mithilfe themenbezogener Texte 
–
untersuchen Bedingungen an das 
Milieu zur Gewährleistung der 

Funktionalität experimentell und 
dokumentieren die Ergebnisse
–
erläutern die Denaturierung von 

Proteinen und deren Folgen 
	Denaturierung der Proteine im Eiklar

	356

	
	Kohlenhydrate: Einteilung und Bedeutung
	10.18
Klassifizierung der Kohlenhydrate
	359
	–
erläutern die Bedeutung der Kohlen-
hydrate für den lebenden Organismus
–
ordnen die Vielfalt der Kohlenhydrate 
nach ausgewählten Kriterien
	
	

	
	Fischer-Projektion am Beispiel von Glucose und Fructose 

Struktur und Eigenschaften von Monosacchariden (Glucose, Fructose)
	10.19
Glucose und Fructose
10.25
Praktikum Kohlenhydrate
	360
370
	–
beschreiben die Struktur ausgewählter 
Kohlenhydrate in Fischer-Projektion 
unter Einbeziehung von Modellen
–
untersuchen die physikalischen Eigen- 
schaften, insbesondere die optische 
Aktivität
–
weisen die Existenz der Aldehydgruppe
experimentell nach
–
formulieren die chemische Gleichung 
der Fehling- und Tollens-Reaktion
–
begründen die reduzierende Wirkung 
von Ketosen mit der Keto-Endiol-
Tautomerie
–
unterscheiden Aldosen und Ketosen 
experimentell und dokumentieren 
die Ergebnisse
	Fehling-, Tollens-Reaktion

Reaktion mit Schiff-Reagenz

Seliwanow-Reaktion
	370

371

371

	
	Struktur und Eigenschaften von Disacchariden (Maltose, Saccharose) 

	10.21
Maltose, Saccharose, Lactose
10.22
Gewinnung von Rübenzucker
	364
366
	–
formulieren die chemische Gleichung 
für die Kondensation zweier Glucose-
moleküle und kennzeichnen die
glycosidische Bindung
–
untersuchen physikalische Eigen-
schaften und die reduzierende Wirkung 
von Maltose und Saccharose 
experimentell
–
hydrolysieren Maltose und Saccharose
und weisen die Spaltprodukte nach
	Hydrolyse eines Kohlenhydrats mit Nachweis der Spaltprodukte
	365

	
	Struktur und Eigenschaften von Polysacchariden (Stärke, Cellulose)
Hydrolyse von natürlichen Makromolekülen
	10.24
Stärke und Cellulose
	368
	–
beschreiben die Polykondensation von 
Glucosemolekülen zu Stärke sowie 
Cellulose
–
erläutern die Bedeutung der Poly-
saccharide mittels themenbezogener 
Texte und weisen sie experimentell 
nach
–
untersuchen Eigenschaften der Poly-
saccharide
	Lugol-Reaktion 

Nachweis von Cellulose sowie deren Beständigkeit gegenüber Säuren, Basen und Oxidationsmitteln 

Hydrolyse eines Kohlenhydrats mit Nachweis der Spaltprodukte
	368

371



369

	
	
	10.28
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	378
	Kompetenztraining
	
	


	
	4. Kurshalbjahr: Anwendungsgebiete der Chemie (Wahlthemen)

	
	Thema 1: Kunststoffe

	
	Kapitel 9: Kunststoffe

	16 h
	Kunststoffe: Struktur, Eigenschaften und Bedeutung
	9.1
Eigenschaften und Struktur der 
Kunststoffe
9.7
Kunststoffe im Alltag
	306

318
	–
untersuchen typische Kunststoffe des
Alltags hinsichtlich ihrer Eigenschaften
–
definieren die Begriffe „Thermoplast“,
„Duroplast“ und „Elastomer“
–
erklären die Eigenschaften mithilfe 
der Struktur der Kunststoffe
–
identifizieren unbekannte Kunststoff-
proben
	Identifizierung von Kunststoffen
	306

	
	Vom Monomer zum Polymer
	9.2
Kunststoffe durch Polymerisation
9.4
Kunststoffe durch Polykondensation
9.5
Kunststoffe durch Polyaddition
9.6
Verarbeitung von Kunststoffen
	308
312
314
316
	–
stellen ausgewählte Kunststoffe 
experimentell her und formulieren 
die Gleichung der jeweils zugrunde 
liegenden Polyreaktion unter 
Nutzung themenbezogener Texte
–
dokumentieren und präsentieren 
chemisches Wissen, eigene Stand-
punkte und Überlegungen sowie 
Lern- und Arbeitsergebnisse 
adressaten- und situationsgerecht
–
beschreiben einige Möglichkeiten der 
Kunststoffverarbeitung
–
begründen den Einsatz von Zusätzen 
bei der Herstellung von Kunststoffen 
vor dem Hintergrund ihrer Verwendung
	Herstellung eines Kunststoffs
–  durch Polymerisation (Polystyrol)
–  durch Polykondensation (Nylon 6.6)
–  durch Polyaddition (PU-Schaum)
	
308
313
314

	
	Recycling und Wiederverwertung von Kunststoffen
	9.8
Verwertung von Kunststoffabfall
	322
	–
erläutern die Abfallproblematik von 
Kunststoffen
–
beschreiben die Möglichkeiten der 
Verwertung von Kunststoffabfall 
–
bewerten das Recycling von Kunst-
stoffen aus energetischer und öko-
logischer Sicht
	Unterscheidung von Kunststoffen
	323

	
	
	9.13
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	329
	Kompetenztraining
	
	

	
	Thema 2: Farbstoffe

	
	Kapitel 12: Organische Farbstoffe (mit Auszügen aus Kapitel 8: Aromaten)

	16 h
	Licht und Farbe
	12.1
Licht und Farbe
	398
	–
nennen die Spektralfarben des Lichts 
inkl. der zugehörigen Wellenlängen
–
erläutern die Beziehung zwischen 
Energiegehalt und Wellenlänge inkl. 
Umrechnungen
–
beschreiben additive und subtraktive 
Farbmischung
–
untersuchen und begründen das 
Absorptionsverhalten von Lösungen
	Lichtabsorption von Lösungen
	399

	
	Zusammenhang zwischen Struktur und Farbe
	12.2
Struktur und Farbe
12.3
Exkurs Farbe entsteht im Kopf

Einschub:
  8.1
Erforschung des Benzols
  8.2
Bindungsverhältnisse im Benzol-
molekül
  8.3
Mesomerie und Aromatizität
	400
402


286
288

290
	–
beschreiben den Aufbau der Polyene 
sowie des Benzols (insbesondere 

die chemischen Bindungen und die 
daraus ableitbaren Folgen) 
–
beschreiben den Aufbau eines Farb-
stoffmoleküls (Theorie nach Witt) aus 
Chromophor, Auxochrom sowie Anti-
auxochrom 
–
definieren und erläutern den Begriff 
„Mesomerie“
–
begründen den Einfluss von Substi-
tuenten auf die Farbigkeit
–
untersuchen den Einfluss von Säuren 
und Basen auf Indikatorfarbstoffe 
experimentell und begründen ihn 

mithilfe der Kenntnisse über 

chemische Bindungen
	Einfluss von Säuren und Basen auf Indikatorfarbstoffe
	401

	
	Ausgewählte natürliche und synthetische Farbmittel

Vielfalt der Farbmittel, Verwendung und Vorkommen
	12.4
Farbstoffklassen
12.7
Praktikum Farbstoffe und Färben
12.5
Lebensmittelfarbstoffe

	403
410

406
	–
vergleichen einige Farbstoffmoleküle 
hinsichtlich ihrer Struktur und ordnen 
sie nach ausgewählten Kriterien
–
stellen einen ausgewählten Farbstoff 
experimentell her
–
dokumentieren und präsentieren 
chemisches Wissen, eigene Stand-
punkte und Überlegungen sowie 
Lern- und Arbeitsergebnisse 
adressaten- und situationsgerecht
–
extrahieren und trennen Blattfarb-
stoffe
–
nennen konkrete Einsatzgebiete von 
Farbstoffen
	Herstellung eines Azofarbstoffs

Nachweis von NO2

Herstellung eines TPM-Farbstoffs

Extraktion von Carotinoiden

Chromatografie

Isolieren von des Farbstoffs aus roten Gummibärchen oder Schokolinsen
	403

404

405

410

407, 410 

407

	
	Färben von Natur- und Kunstfasern
	12.6
Färbeverfahren
12.7
Praktikum Farbstoffe und Färben
	408
410
	–
beschreiben den Aufbau von Natur- 
und Kunstfasern
–
führen die Färbung einiger Fasern 
experimentell durch
–
erklären den Erfolg der Färbung
mithilfe der Kenntnisse zu 

chemischen Bindungen und leiten 

Aussagen zur Farb-, Wasch- und 

Schweißechtheit ab 
	Färbeverfahren: 
–  Küpenfärbung mit Indigo
–  Färben mit ionischem Farbstoff
	
411
411

	
	
	12.8
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	412
	Kompetenztraining
	
	

	
	Thema 3: Waschmittel

	
	Kapitel 11: Seifen und Tenside

	16 h
	Historische Betrachtung zur Herstellung von Seifen
	
	
	–
stellen in exemplarischer Form fach-
spezifische Zusammenhänge dar
	
	

	
	Herstellung, Struktur und Eigenschaften von Seifen

	11.1
Verseifung von Fetten
11.2
Seifen als waschaktive Stoffe
	382
383
	–
erläutern die Hydrolyse von Fetten 
und nennen die Reaktionsprodukte
–
definieren den Begriff „Seife“
–
beschreiben die Struktur von Seifen 
und begründen deren amphiphilen 
Charakter auf der Basis von Kennt-
nissen über den Bau von Stoffen
–
erläutern den Begriff „Oberflächen-
spannung“
–
untersuchen die Grenzflächenaktivität 
sowie das Benetzungs-, Dispergier- 
und Emulgiervermögen von Seife 
experimentell 
–
dokumentieren und präsentieren 
chemisches Wissen, eigene Stand-
punkte und Überlegungen sowie 
Lern- und Arbeitsergebnisse 
adressaten- und situationsgerecht
–
stellen den Zusammenhang von Bau 
und Eigenschaften der Stoffe dar
	Experimente mit Fetten

Herstellung von Kern- oder Schmier-seife

Untersuchung der Grenzflächen-aktivität und des Benetzungs-, Dispergier- und Emulgiervermögens von Seifen
	382

382


383–385

	
	Waschvorgang

Nachteile von Seifen im Waschprozess
	11.3
Der Waschvorgang
11.4
Nachteile von Seifen
	386
387
	–
erläutern den Waschvorgang beim 
Einsatz von Seifen und erklären ihn 
auf der Grundlage ihrer Kenntnisse 
über den Bau von Stoffen
–
leiten aus dem Bau der Seifen 
Voraussagen zu den Nachteilen von 

Seifen ab (und überprüfen diese 
experimentell inkl. Darstellung von 
Ergebnissen)
	Experimente zu Nachteilen von Seifen
	387

	
	Anionische Tenside und weitere Tensidklassen
	11.5
Tenside als waschaktive 
Substanzen
	388
	–
definieren den Begriff „Tensid“ und 
beschreiben dessen Struktur
–
vergleichen Tensidstrukturen mit der
Struktur herkömmlicher Seifen
–
beschreiben und begründen die 
Klassen von Tensidklassen
	Herstellung eines anionischen Tensids und Untersuchung seiner Eigenschaften

	388



	
	Zusammensetzung von modernen Waschmitteln
	11.6
Inhaltsstoffe von Waschmitteln

Exkurs Waschmitteldosierung
	390
392
	–
benennen Inhaltsstoffe moderner 
Waschmittel und ihre Bedeutung für 
den Waschvorgang
–
planen chemische Experimente zum 
Nachweis einiger Inhaltsstoffe von 
Waschmitteln auf der Grundlage von 
Kenntnissen über Stoffe, Reaktionen, 
Geräte und Sicherheitsregeln und 
führen sie zum Überprüfen von Hypo-
thesen durch
–
bewerten den Einsatz von Wasch-
mitteln und die ökologischen Folgen 
der Waschabwässer
	Nachweise ausgewählter Inhaltsstoffe von Waschmitteln
	390–392

	
	
	11.8
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	395
	Kompetenztraining
	
	

	
	Thema 4: Komplexbildungsreaktionen

	
	Kapitel 13: Komplexverbindungen

	16 h
	Aufbau und Nomenklatur von Komplexverbindungen
	13.1
Das Phänomen der Komplex-

verbindungen
	414
	–
beschreiben das Phänomen der 
unterschiedlichen Farbigkeit von 
Metall-Ionen und begründen diese 
durch Herausbildung von Komplexen
–
definieren die Begriffe „Zentralatom“ 
und „Ligand“
–
entwickeln eine Schrittfolge zur 
Nomenklatur von Komplexen
	Komplexbildungsreaktionen
	415

	
	Eigenschaften von Komplexverbindungen 

Komplexstabilität
	13.2
Komplexe – Struktur und Bindung
13.3
Gleichgewichtsreaktionen der 
Komplexverbindungen

Exkurs Dissoziationskonstanten 
von Komplexen
	416
418

419
	–
begründen die Summenformeln von 
Komplexen mit der elektronischen 

Struktur des Zentralatoms 
–
beschreiben den räumlichen Bau von 
Komplexen
–
definieren den Begriff „Koordinations-
zahl“
–
begründen das Phänomen der Iso-
merie bei Komplexen
–
entwickeln experimentell die spektro-
chemische Reihe (Auszug) mithilfe 
von Ligandenaustauschreaktionen
–
leiten ausgehend von Ligandenaus-
tauschreaktionen Aussagen zur 
Stabilität von Komplexen ab
–
erläutern den Begriff „Maskierung“
	Ligandenaustauschreaktionen
	419

	
	Bedeutung von Komplexen in Natur und Technik
	13.4
Praktikum Komplexreaktionen

Exkurs Wasserhärte

13.5
Komplexverbindungen in Labor 
und Technik

Exkurs Sandwich-Verbindungen
13.6
Komplexverbindungen in der 
Natur
	420


422

425
426
	–
erläutern die Bedeutung von Kom-
plexen in Labor und Technik sowie in 
der Natur
–
leiten aktuelle und lebensweltbezogene 
Fragestellungen ab, die unter Nutzung 
fachwissenschaftlicher Erkenntnisse 
der Chemie bearbeitet und beant-
wortet werden können
–
planen ein Experiment zur komplexo-

metrischen Bestimmung von Metall-
Ionen, führen dieses selbstständig 
durch und werten es aus
–
dokumentieren und präsentieren 
chemisches Wissen, eigene Stand-
punkte und Überlegungen sowie 

Lern- und Arbeitsergebnisse 
adressaten- und situationsgerecht
	Komplexometrie
–
Bestimmung der Gesamthärte von 

Leitungswasser
–
Nachweis von Fe2+, Fe3+
–
Nachweis von Cu2+
–
Nachweis weiterer Metall-Ionen

Dünnschichtchromatografie der Blatt-farbstoffe
	
421

423
415
421

427

	
	
	13.7
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	428
	Kompetenztraining
	
	

	
	Thema 5: Ausgewählte Probleme des Umweltschutzes

	
	Kapitel 14: Stoffkreisläufe und Umweltchemie

	16 h
	Luft und Luftverschmutzung 

Stoffkreisläufe
	14.1
Kohlenstoffoxide und Kohlensäure
14.2
Carbonate und Hydrogencarbonate
14.5
Der Kohlenstoffkreislauf
14.6
Bedeutung der Ozeane für den 
Kohlenstoffkreislauf
14.17
Erdatmosphäre und Treibhauseffekt
14.22
Praktikum Nachweis von Luft-
schadstoffen
14.19
Strategien gegen Treibhausgase
14.20
Exkurs Alternative Energiequellen 
im Vergleich
14.21
Speicherung – eine Lösung des 
CO2-Problems?
	430
432
438
442

454
467

460
464

466
	–
beschreiben den Schichtenaufbau 
der Erdatmosphäre
–
stellen das Element Kohlenstoff als 

eine zentrale Komponente des 
Lebendigen heraus
–
beschreiben den Kalk- und Kohlen-
stoffkreislauf unter Einbeziehung 
chemischer Gleichungen
–
begründen die Bedeutung von 
Ozeanen als CO2-Senke
–
weisen CO2 und andere Luftschad-
stoffe experimentell nach und leiten 
lebensweltbezogene Fragestellungen 
ab, die mithilfe der Kenntnisse aus 
der Chemie beantwortet werden 
können
–
erklären unter Einbeziehung der 
chemischen Zeichensprache den 
Einfluss der Schadstoffe auf den 
natürlichen Treibhauseffekt
–
erläutern und bewerten Maßnahmen 
zur Bekämpfung von Treibhausgasen, 
insbesondere CCS
	Nachweis von CO und CO2 sowie Ozon

Untersuchung der Eigenschaften des Schwefeldioxids

	467

–

	
	Stoffkreisläufe
	14.7
Pflanzenwachstum und Düngung
14.8
Der Kreislauf des Stickstoffs 
14.10
Der Phosphorkreislauf
	444
445
447
	–
stellen die Elemente Stickstoff und 
Phosphor als zentrale Komponenten 


des Lebendigen heraus
–
erläutern den Kreislauf des Stickstoffs 
und Phosphors unter Einbeziehung 
chemischer Gleichungen
	Nachweis von NOx
	467

	
	Wasserbedarf und Wasserversorgung der Bevölkerung 

Wasserverschmutzung
	

14.13
Belastung der Umwelt durch 
Nitrate und Phosphate
	

450

	–
stellen die Bedeutung des Wassers 
für lebende Systeme dar
–
beschreiben und bewerten öko-
logische Folgen des Eintrags von 
Nitraten und Phosphaten in Grund- 
und Oberflächenwasser
–
untersuchen qualitativ eine Probe 
eines Gewässers auf schädliche 
Inhaltsstoffe (z.B. Nachweis von 
Schwermetall-Ionen)
–
bewerten mögliche Folgen der
Trinkwasserknappheit und erläutern 
Verfahren zur Wasseraufbereitung
	

Untersuchung der Wasserqualität eines Gewässers
	

450

	
	Bodenbelastung
	14.14
Untersuchung eines Bodens
14.15
Praktikum Untersuchung eines 
Bodens
	451
452
	–
stellen am Beispiel des Schichtenbaus 
des Bodens fachspezifische und fach-
übergreifende Zusammenhänge dar
–
verwenden und reflektieren Arbeits-
methoden zur Untersuchung der 
Qualität einer Bodenprobe
–
dokumentieren und präsentieren 
chemisches Wissen, eigene Stand-
punkte und Überlegungen sowie 
Lern- und Arbeitsergebnisse 
adressaten- und situationsgerecht
	Untersuchung der Bodenqualität
	452

	
	
	14.25
Durchblick Zusammenfassung und 
Übung
	472
	Kompetenztraining
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